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Kreis Blatt.
Donnerstag den 20. Juni.

Bekanntmachungen.
Jn Folge höherer Anordnung ſoll die nach S. 35. des Statuts der Schullehrer-Wittwenkaſſe vom 27. December 1870 zu bewirkende

Neuwahl der drei dem Lehrerſtande angehörigen Mitglieder des Kreisvorſtandes vorgenommen werden.
Die Wahl erfolgt auf drei Jahre mittelſt Stimmzettels, welche Namen und Wohnort der Gewählten, ſowie die Namensunterſchrift des

Wählers enthalten müſſen. Die der Lehrer Wittwenkaſſe angehörigen Mitglieder erſuche ich, mir ihre Stimmzettel bis zum 15. Juli e. einzureichen.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Merſeburg, den 13, Juni 1878.

Jm Anſchluſſe an meine Bekanntmachung vom 14. d. M. betreffend die Wahlbezirke zur bevorſtehenden Reichstagswahl bringe ich zur
Kenntniß, daß die Gemeinde Dörſtewitz von dem 86. ländlichen Wahlbezirke abgetrennt und zu einem eigenen Bezirke erhoben worden iſt. Als
Wahlvorſteher wird der Lehrer Spanaus in Dörſtewitz, als Stellvertreter der frühere Ortsrichter Schumann daſelbſt, und als Wahllokal die
Schenke in Dörſtewitz beſtimmt.

Merſeburg den 18. Juni 1878.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
e eichstags Wabl. e W.jd

An Stelle des von Döhlen verzogenen Rittergutsbeſitzers Gruhl iſt der ehemalige Ortsrichter Landmann in Thronitz zum Wahlvor
ſteher für den 42. Landbezirk ernannt worden.

Merſeburg, den 19. Juni 1878.
Der Königliche Landrath.

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Wegeaufſehers iſt ſofort zu beſetzen. Gehalt 800

Mark. Civilverſorgungsberechtigte Bewerber, die geſund und rüſtig ſind,
auch leſen und ſchreiben können, wollen ſich ſchleunigſt melden.

Merſeburg, den 14. Juni 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß ſämmtliche pro Juni und

Juli zur hieſigen Stadt Hauptkaſſe fälligen Steuern, ſowie das
Schulgeld bis zum 10. Juli e. gezahlt werden müſſen. Nach Ablauf
dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen executiviſchen Bei-
treibung derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 17. Juni 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Höherer Anordnung zufolge ſoll mit Aufſtellung der Wählerliſten

für die Wahl der Reichstags Abgeordneten ſchleunigſt vorgegangen wer
den. Zur Aufnahme der wahlberechtigten Einwohner hieſiger Stadt haben
wir daher wiederum Liſten anfertigen und in die Häuſer verthrilen laſſen.
Den Hausbeſitzern reſp. deren Stellvertretern machen wir es zur beſondern
Pflicht, die bei ihnen wohnenden wahlberechtigten Einwohner in die Liſte
aufzunehmen, reſp. die Aufnahme durch einen Schreibkundigen bewirken
zu laſſen und ſich dieſes Geſchäfts mit der größten Sorgfalt und Gewiſſen-
haftigkeit zu unterziehen, damit keiner der Wahlberechtigten ausgelaſſen
wird und ſeines Wahlrechts verluſtig geht. Die vertheilten Liſten werden
ſpäteſtens am Freitag den 21. d. M. wieder abgeholt werden.

Wahlberechtigt iſt jeder unbeſcholtene Staatsbürger des deutſchen
Reichs, welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt und zur Zeit ſeinen
Wohnſitz hierſelbſt hat.

Von der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen und daher
in die Liſte nicht mit aufzunehmen:

1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen
2) Perſonen, über deren Vermögen Concurs oder Fallitzuſtand gericht-

lich eröffnet worden iſt und zwar während der Dauer dieſes Con
curs oder Fallitverfahrens;

3) Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder
Gemeindemitteln beziehen oder im letzten der Wahl vorhergegangenem
Jahre bezogen haben;

4) Perſonen, denen in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes der Vollge-
nuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt, für die Zeit der
Entziehung, ſofern ſie nicht in dieſe Rechte wieder eingeſetzt ſind.
Jſt der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte wegen politiſcher
Vergehen oder Verbrechen entzogen, ſo tritt die Berechtigung zum
Wählen wieder ein, ſobald die außerdem erkannte Strafe voll
ſtreckt, oder durch Begnadigung erlaſſen iſt.

Merſeburg, den 15. Juni 1878.
Der Magiſtrat.

Johannisſtraße Nr. 10. ſind 3 Logis von Stube mit allem
Zubehör, ſowie ein Logis von 2 Stuben 3 Kammern Küche, Keller
und Mitbenutzung des Waſchhauſes zu vermiethen und 1. October zu be
ziehen kleine Sixtiſtraße Nr. 10. ſind 2 Wohnungen mit allem Zubehör
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zu vermiethen und 1. October zu beziehen näheres Johannisſtr. 10. part.

e 7 e t 9 ter e 5 dec e 9J e e.e re e 4a c

von Helldorff.
Freiwillige Subaſtation.

Das den Erben des Nachbars und Einwohners Karl Auguſt
Rauſchenbach zu Trebnitz gehörige, daſelbſt belegene, unter Nr. 10 a.
des Hypothekenbuchs eingetragene Nachbargut, beſtehend aus Wohnhaus
mit kleinem Hofraum, Scheune, Stall und einem Garten von 2 Morgen
68 QRuthen, zuſammen taxirt auf 4110 Mark, ſoll im Wege freiwilliger
Subaſtation

am 10. Juli e., Vormittags 11 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 14., unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verkauft werden, wozu Kaufluſtige einge
laden werden.

Merſeburg den 5. Juni 1878.
Königliches Kreisgericht.

Der Vormundſchafts Richter.

Vorladung.
Die zuletzt in Rabutz bei Delitzſch aufhältlich geweſene Friederike

Marie unverehel. Dorn aus Papitz, welcher in einer hier wider ſie an
hängigen Unterſuchung der Actenſchluß bekannt zu machen iſt, wird, da
ihr gegenwärtiger Aufenthaltsort unbekannt iſt, hiermit vorgeladen, ſich
unverzüglich und ſpäteſtens

am 28. Juni d. J, Vormittags 9 Uhr,
an unterzeichneter Gerichtsamtsſtelle einzufinden oder doch wenigſtens
ihren dermaligen Wohnort bis dahin anher anzuzeigen.

An alle Criminal- und Polizeibehörden ergeht das Erſuchen die
Dorn im Betretungsfalle auf dieſe Vorladung aufmerkſam zu machen,
auch vom Erfolge Nachricht anher zu geben.

Leipzig, den 12. Juni 1878.
e Königliches Gerichtsamt II.

GrundſtücksVerkauf.
Das zu Rippach belegene Bauergut Nr. 3. ſoll im Ganzen oder

getheilt verkauft, und die Feldgrundſtücke mit darauf ſtehender Ernte,
ſollen im Ganzen oder Einzelnen auf Wunſch in den kleinſten Parzellen
veräußert werden. Die Acker- und Wieſen Grundſtücke liegen in den
Fluren Rippach u. Göhren. Zum Verkaufe im Wege des Meiſtgebots
iſt ein Termin auf

Sonnabend den 22. Juni, Nachmittags 4 Ahr,
im Gaſthofe zu Rippach anberaumt, wozu Kaufliebhaber ergebenſt
eingeladen werden. Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Weißenfels, im Juni 1878.
Sigleur Kreisgerichtsſecretair a. D.

Fettvieh- Auction.
Auf Rittergut Poſerna bei Weißenfels ſollen
Montag den 24. Juni Nachmittags 2 Uhr,

ca. 85 Stück gut gemäſtete Hammel (Southdown) in Poſten von 5
Stück bei der Hälfte Anzahlung des Erſtehungs Preiſes meiſtbietend ver
kauft werden. Weitere Bedingungen im Termin.

Die Gutsverwaltung.
Verkäuflich ein 5 jähriger Fuchswallach, 2— 3 Zoll groß, fehlerfrei,

ein und zweiſpännig gefahren Näheres alte Reſſource.
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Subhaſtations-Patent.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem
verſtorbenen Holzhändler Gottfried Auguſt Franke jun. und deſſen
Ehefrau Wilhelmine geb. Mettin zu Merſeburg gehörigen Grundſtücke,
im daſigen Hypothekenbuche Band XIV. Blatt 710. geſchloſſen Merſe
burg Band XXIII. Blatt 1101. geſchloſſen, Merſeburg Band I. Blatt
23. Wandelacker, Trebnitz Band II. Blatt 60., Flur Meuſchau Band III.
Nr. 130., Flur Trebnitz Band I. Blatt 31., nämlich:

J. Band 14., Blatt Nr. 710. Merſeburg geſchloſſen:
a. Wohnhaus mit Hofraum und 3 a Torſſtreicherplatz,
b. Scheune,
c. Stallgebäude,
d. desgleichen,
e. desgleichen,

II. Band 23. Blatt 1101. Merſeburg geſchloſſen:
a. Wohnhaus,
b. Stallgebäude,

III. Band 1. Blatt 23. Merſeburg, Wandelacker:
a. Planſtück Nr. 67. Sect I. der Karte, Acker 2 ha 90 qm,

IV. Flur Trebnitz, Band II. Blatt 60. des Grundbuch-
blattes:

Planſtück Nr. 17. der Karte, 27 a 60 qm,
V. Band 1. Blatt 31. des Grundbuchblattes:

a. Plan 105 a.
12 a qm Wieſe,
20 20 desgleichen,
39 10 Holzung,
5 10 Weieſe,

b. Plan 10b. Acker 67 a,
Plan 30 a. b. (Plan 30 a,)

10 a 70 qm Wieſe,
1 ha 61 a 70 qm Acker,

d. Plan 10 a. Acker, 95 a 90 qm,
e. Plan 17 a. Acker, 11 a 50 qm,
f. Plan 10 e. Acker, 30 a 40 qm,

VI. Flur Meuſchau, Band III. Blatt 130. Grundbuch-
blatt s:

a. Planſtück Nr. 248 b., die Wieſen unter dem Schillerraine,
32 a 30 qm,

b. Planſtück Nr. 248 a. der Karte, die Wieſen unter dem Schil
lerraine, 6 a 80 qm,

nach der Grundſteuer reſp. Gebäudeſteuer Mutter Rolle veranlagt:
zu einem jährlichen Nutzungswerthe

ad La. b. c. d. e, von 198 Mark,
ad IIa. b. von 45 Mark,

zu einem jährlichen Reinert;age:
ad III a. b. von 39,07 Thlr.;
ad IV. von 5,40 Thlr.,
ad V. von 66,37 Thlr.,
ad VI. von 7 Mk. 70 Pf.,

am 20. Juli 1878, Vormittags 9 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 16., durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 22. Juli 1878, Mittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude- und Grundſteuermutterrolle,
ſowie der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 4.
eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die
ſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerunge-
Termine anzumelden.

Merſeburg, den 21. Mai 1878.
Königl. Preuß. Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Subhaſtations Richter.

Inventar-Auction in Thalſchäütz.
10 Minuten vom Bahnhof Kötzſchau.

C Sonnabend den 22. Juni, von Morgens
10 Uhr ab, ſoll im Barthſchen Gute in Thalſchütz
wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſämmtliches Jnventar,
beſtehend aus:

2 Pferden,
5 Stück Rindvieh,
2 Zuchtſauen, 1 m. Ferkel, 1 hochtragend,
I Hauer,
7 Läuferſchweine, 60 Hühner, Enten,
I Preſchwagen, 1 Droſchke, 2 Ackerwagen, 1

Jauchewagen,
1 Dreſch, Reinigungs- und Häckſelmaſchine,

Pflügen, Eggen, Walzen, Stroh und Heu,
I Partie Dünger,

e

ſowie verſchiedene andere zur Wirthſchaft gehörigen Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden.

Jch bin geſonnen meinen Tanzſaal, als Wohnhaus zu benutzen,
ſowie ein Stückchen darangrenzenden Garten zu verkaufen.

Spergau, den 19, Juni 1878.

Eine hochtragende Kuh ſteht zu verkaufen in
Reipiſch Nr. 24.

Eduard Knauth,

Ein gut erhaltenes Pianino ſteht wegen Umzu ſofort zum Ver
kauf Oberaltenburg Rr. )2. 8

Logis-Vermiethung. Jm Proviantmeiſter Claus 'ſchen
Hauſe in hieſiger Unteraltenburg iſt die untere Etage, beſt. in 3 Stuben,
2 Kammern, 1 Küche und allem ſonſtigen Zubehör, vom 1 October e.
ab zu vermiethen. Näheres bei dem Kr. Auct. Com. Rindfleiſch in
Merſeburg.

Eine Stube, Kammer, Küche u. Zubehör im Hofe iſt vom T. Juli
3 s ſtille, kinderloſe Miether anderweitig zu vermiethen Burgſtraße

r. 8.
Ein Familienlogis iſt zu vermiethen und Michaelis zu beziehen

Näheres kl. Ritterſtraße Nr. 2., parterre, links.
Die J. Etage Neumarkt Nr. 74, iſt zu vermiethen und kann T.

Juli e. bezogen werden.

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben 2 Kammern nebſt Zubehör,
iſt ſogleich oder zum 1. October beziehbar Breiteſtraße Nr. 11.

Fine möblirte Stube iſt Unteraltenburg in der Nähe der Kgl. Re
gierung zu vermiethen und ſogleich zu beziehen zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

Wohnungs- Geſuch.
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 bis 3 Stuben, Kammern, Küche

und etwas Bodenraum, in guter Lage und 1. October e. zu beziehen,
wird zu miethen geſucht. Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
Jn dem Buche über r. W hite's Augennheiſ-

methocdkle, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (3 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Bhrhardt
in Großbreitenbach in Thüringen und Hrn. G. Lots in Merſeburg.

wer woA Sunreajeg erporpzuus orp
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Augen leiden

Yroßer Total-Kusverkauf
iinm Gaſthof zum goldenen Hahn.

Kleiderſtoffe 40, 50 u. 60 Pf. vochfeine 60, 70, 80 und 100 Pf.
pro Meter. Longchales, Umſchlagetücher, ſeidene Shawls
und Tücher, Leinwand, Bettzeug, Shirting, Kattun u.
Rips-Piqué.

Sämmiliche Waaren müſſen anderer Unternehmungen halber in
kürzeſter Zeit ausverkanft werden und wird die Gelegenheit ſeinen Bedarf
zu ſo billigem Preiſe zu decken, nicht ſobald wiederkehren.

ne
Die in Halle a. S. im 12. Jahrgange erſcheinende
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bringt die politiſchen und tagesgeſchichtlichen Nachrichten raſch und vollſtändig,
überſichtlich und in knapper Form; alle Tagesfragen und bedeutende Ereig-
niſſe beſpricht ſie in ſelbſtändigen Leitartikeln; der Berichterſtattung über
Verſammlungen c. widmet ſie dieſelbe Aufmerkſamkeit wie jener über die Vor-
gänge in der Provinz; ihr Feuilleton iſt mit ſpannenden Novellen und lehr-
reichen Aufſätzen reich ausgeſtattet; zahlreiche Mitarbeiter auf allen Gebieten
unterſtützen die Redaction.

Die Saale-Seitung iſt als weitaus verbreitetſte Feitung
in Halle und der weiten Umgegend ein Jnſertionsorgan
erſten Ranges Behördliche und private Anzeigen für
die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen gelan-
gen durch die Saale-Heitung zur ausgiebigſten Wirkung.

Feine Wäſche zum Waſchen und Plätten wird an-
genommen Saalstrasse Z3., I Treppe.

Bekanntmachung.
Damen, welche bei uns noch beſtellte Waaren liegen haben werden

gebeten, dieſelben bis Ende dieſes Monats abzuholen.
Haarflechtgeſchäft Gotthardtsſtraße Nr. S.,

gegenüber dem Gaſthof zum gold. Hahn.

Der 1868 er Lubowsky'sche
t TWokayer SanitätsweinVinum Hungaricum Tokayense welcher

ſeit März d. J. zum Verkauf geſtellt iſt, findet
ſeine Anerkennung durch die chemiſche Analyſe
von den Herren Profeſſoren Dr. Freſenius
und Dr. Neubauer, ſowie durch deſſen Ein

führung in den Apotheken.
Nach ärztlichem Gutachten erweiſt ſich der Lubowsky'ſche

Sanitätswein von heilkräftiger Wirkung bei Ecrſchöpfung der Lebens-
kraft und Ernährung ſchwächlicher Kinder.

Original- Flaſchen zu 2 Mk. 25 Pf., zu 1 Mk. 50 Pf. und
Probefl. zu 75 Pf. unter geſetzlich deponirtem Etiquett und Kapſel
verſchluß mit Lubowsky'ſcher Firma empfiehlt

HofApotheker Th. Schnabel in Merſeburg.

Echt Arab. Wanzentod, an an ma
Bettwäſche! Port. f. 6 Betten 50 Pf. nur bei G. EIbe, Kaufm.
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Lairitz'ſcher Waldwoll-Extract zu Bädern
mit Gebrauchsanweiſung zur Selbſtbereitung, dergl. Waldwoll-Gicht-
watte, Strickgarn, Unterbeinkleider empfiehlt gegen Gicht

Rheumatismus
Moritz Seidel, Burgſtraße Nr. 8.

r

Vorschuss- Verein Schafstädt,
eingetragene Genoſſenſchaft.

Seit der vorjährigen Bekanntmachung ſind dem Vereine im Laufe
des Jabres 1877 an neue Mitglieder hinzugetreten: 4; ausgeſchieden
durch Verzug und freiwillig: 10; durch den Tod 1; ſo daß ſich am
Schluſſe des Jahres 1877 die Zahl der Mitglieder auf 206 belief.

Schafſtädt, den 12. Juni 1878.
Der Vorſtand.

J. Schlegel. J. Häßler. B. Bauer.

Rönigliches Schau)pielhaus
Lauchsetäickt.
Freitag den 21. Juni 1876.

Einmaliges Gaſtſpiel des Fräulein Margarethe Allrich
vom herzoglichen Hoftheater zu Braunſchweig.

Die GtrillIe“,
ländliches Characterbild in 5 Acten von Ch. BirchPfeiffer.

Fanchon: Frl. Ullrich.
Anfang 7 Uhr.

Auf das Gaſtſpiel des Frl. VIIrich beehrt ſich die
Direction ganz beſonders aufmerkſam zu machen.

R. Nürnbergers Civboli-CTheaker.
Donnerstag den 20. Juni 1878. 8. Vorſtellung im 2. Abonnement.

Auf vielſeitiges Verlangen zum 2. Male: Ultimo Luſtſpiel
in 4 Acten von Moſer.

Freitag den 21. Juni 1878. 9. Vorſtellung im 2. Abonnement.
Ganz neu. Schwere Zeiten, oder: Das muß dem
Menſchen erſt geſagt werden, Original Luſtſpiel in
4 Acten und 5 Bildern von Julius Roſen.

Sommertheater zur Funkenburg.
Donnerstag den 20. Gaſtſpiel des Herrn Eduard Wille. Häe

Schule des Lebens, oder: Die Königstoch-
ter als Bettlerin Schauſpiel in 5 Acten von Raupach.

Freitag den 21. Gaſtſpiel des Herrn Wille. Eine Braut auf
Lieferung Luſtſpiel in 4 Acten von Schreiber.

Sonntag den 23. Juni C.

rn eessf n u ch en.Es laden freundlichſt ein
die jungen Mädchen zu Leunga.

Ein ordentlicher kräftiger Burſche von 14 18 Jahren wird ſofort
auf Wochenlohn geſucht; zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Ein junges anſtändiges Mädchen aus guter Familie, 14 Jahr alt,
ſucht Stellung; es wird weniger auf hohen Lohn, als gute Behandlung
geſehen Näheres Vorwerk 12., 1 Tr.

Ein braves, ehrliches Mädchen für Küche und Hausarbeit ſucht zum

1. Juli Ch. verw. Merkel, Gotthardtsſtraße e
Zugelaufen iſt ein Schäferhund in Collenbey, derſelbe kann gegen Er

ſtattung der Futterkoſten und Jnſertionsgebühren abgeholt werden bei
Chriſtian Fauſt

Warnung
Jch warne hierdurch Jedermann, meinem Sohne Franz Erbe aus

Halberſtadt etwas zu borgen, oder auf meinen Namen etwas auszuhän-
digen, da ich auf keinen Fall Zahlung für denſelben leiſte.

Keuſchberg, den 19. Juni 1878.
verw. Cantor Erbe.

Lokales.
Einer hier wohnenden Familie wurden vor einigen Tagen aus einem

verſchloſſenen Secretair ca. 100 Mk. geſtohlen der Verdacht lenkte ſich
auf das dort im Dienſt ſtehende Dienſtmädchen K., welche auch nach
langem Leugnen eingeſtand, mittelſt Nachſchlüſſels 40 Mk. geſtohlen und
dieſe bis auf einige Mark verſchleudert zu haben.

Bei dem letzten Gewitter ſchlug der Blitz in ein Waſchhaus des
Hauſes Oberbreiteſtr. 3., ohne ſehr erheblichen Schaden anzurichten.

Kiterariſches.

Von der in dieſen Spalten ſchon mehrfach erwähnten „Bibliothek der Unter
haltung und des Wiſſens,“ Jahrgang 1873 (Preis pro vierwöchentlicher Band
von 256 bis 288 Seiten Taſchenformat nur 50 Pfennig), liegen uns gegenwärtig
der ſiebente und achte Band zur Beſprechung vor Wir können bei Durchſicht dieſer
Bände unſer früheres anerkennendes Urtheil nur beſtätigen, denn das vorliegende, einzig
in ſeiner Art daſtehende Unternehmen bietet für einen faſt unglaublich billigen Preis
den mannigfaltigſten, intereſſanteſten und gediegenſten Jnhalt. Zum Beweiſe deſſen
laſſen wir nachſtehend das Jnhaltsverzeichniß des ſiebenten Bandes folgen „Ver-
ſchwunden“, Roman von Ewald Auguſt König. „Ahnungslos Kriminal
geſchichte aus der feinen Welt. Von Karl Chop. Koſtüm und Luxus im alten
Frankreich“ von Aug. Scheibe. „Die großen Betrügereien in New
Hork“, ein Bild aus dem gegenwärtigen Amerika von Eduard Braunfels. Maſa-
niello“, Lebensbild aus der italieniſchen Geſchichte von Georg Hagen. Feſte im
himmliſchen Reiche“, aus dem Volksleben des fernen Oſtens. Von H. H. Discus.

Ein befiederter Hausfreund“. von W. Böcker. Eine Reihe Miscellen
ſchließt den Band. Der Jnhalt des achten Bandes iſt ebenſo reichhaltig und
intereſſant.

Gerichtliche Entſcheidung.
Eine den Lebensnerv der meiſten Dilettanten-Thega-

ter berührende Entſcheidung hat nach der Gerichtszeitung in Berlin die
achte Criminal Deputation des Stadtgerichts getroffen. Drei Vorſtands
Mitglieder eines dergl. aus lauter Eiſenbahnbeamten beſtehenden Vereins
waren angeklagt des unbefugten Gewerbebetriebs als Schauſpielunternehmer.
Jn dem betreffenden Vereine war, wie üblich, ein Tanzkränzchen mit vor
hergehender Theatervorſtellung arrangirt, zu welchem den Mitgliedern Karten
für einzuführende Gäſte à 50 Pf. zu Gebote geſtellt wurden. Mit andern
Worten, die Mitglieder hatten das Recht, Gäſte einzuführen und müſſen
dafür der Vereinskaſſe für jeden Eingeführten 50 Pf. zahlen welche Be
träge neben den Vereinsmitteln mit zu den Koſten der Vergnügungen ver
wendet werden. Wiewohl der Hauptangeklagte, die beiden andern er
brachten den Nachweis daß ſie mit der Entrirung der Vorſtellung nichts
zu thun hatten verſicherte, daß das Kränzchen die Hauptſache ſei, er
achtete der Gerichtshof in dieſem Treiben den gewerbsmäßigen Betrieb eines
Theater Unternehmens da Billets zur Deckung der Koſten ausgegeben
wurden und verurtheilte den Angeklagten zu 10 Mark Geldſtrafe event.
2 Tagen Haft.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 18. Juni 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo unverändert, feiner 215 Mk. bez., feinſter 217 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo 150 Mk. bez. für hieſige Qualität, fremder billiger.
Gerſte 1000 Kilo ohne Handel.
Hafer 1000 Kilo 140 156 Mk, bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Geſchäft.
Heu 50 Kilo 3 3 bez.
Stroh 50 Kilo 2 2 bez.

Aus der Provinz und lmgegend.
Wie von uns bereits früher erwähnt, findet am 7. und 8. Juli

e. das fünfte Stiftungsfeſt des Provinzial Vereins ehemaliger
Jäger und Schützen ſtatt. Nach Beſchluß der vorjährigen in Nordhauſen
abgehaltenen General Verſammlung, wird diesmal die Feier in Naum-
burg a. S. abgehalten. Es ſteht zu erwarten daß Naumburg, als die
jetzige Garniſon des Magdeburger Jäger- Bat. 4. mit freundlicher Auf-
nahme der Feſtgenoſſen, gegen Nordhauſen die frühere Garniſon, nicht
zurückſtehen wird. Wie in früheren Jahren haben auch diesmal die
Herren Offiziere und Kameraden der älteren und älteſten Jahrgänge ihre
Theilnahme zugeſagt. Aus naheliegenden Gründen ſollte dieſes Jahr
die Feier ganz unterbleiben, aber weib gerade in dieſer bewegten Zeit
ein einmüthiges Zuſammenſtehen ganz beſonders Noth thut, und dieſes
Feſt recht geeignet iſt, patriotiſche Geſinnungen zu kräftigen, wird die
Feier in hergebrachter Weiſe ſtattfinden. Gerade dieſer Provinzial Ver
ein ehemaliger Jäger und Schützen ſteht mit ſeiner Organiſation, ſeinem
feſten Zuſammenſchluß der Mitglieder aller Jahrgänge muſterhaft, wir
möchten ſagen, unerreicht da, und daß es auch ferner ſo bleibe, dazu
wird das diesjährige Feſt wieder wirkſam beitragen.

Naumburg. Heute kamen abermals drei Fälle von Majeſtätsbe-
leidigungen vor hieſigem Kreisgerichte zur Verhandlung. Zwei dieſer Fälle
endigten mit der Freiſprechung der in Weißenfels Verhafteten, wogegen
der dritte Angeklagte, der Gärtner Quoos, wegen ſeiner rohen Aeuße
rung nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft zu 5 Jahren Gefängniß
verurtheilt wurde.

Eis leben, 16. Juni. Vom 11. bis 15. d. M. fand am hieſigen
königlichen Schullehrer-Seminare die Prüfung für proviſoriſch angeſtellte
Lehrer ſtatt. Von 28 erſchienenen Examinanden beſtanden nach dem „Tagebl.“
18 die Prüfung und konnten zur definitiven Anſtellung empfohlen werden.
Außer den erwähnten Examinanden erwarb ſich noch ein bereits definitiv
beſtätigter Lehrer in Form einer Nachprüfung in der engliſchen Sprache.

Das unglückliche Werfen mit Steinen ſeitens vieler Kinder hat in
dieſen Tagen große Trauer in eine Familie in Gera gebracht. Das ſieben
jährige Söhnchen des Agenten D. wurde von einem Schulkameraden
vor etwa 14 Tagen mit einem Steine auf die Naſe geworfen. Nach
einigen Tagen ſtellte ſich eine Gehirnentzündung ein, die als Folge jenes
Wurfes angeſehen wurde, und endete mit dem Tode des kleinen Lieblings
der Familie.

Die diesjährigen Felſenſtürze im ſächſiſchen Elbthal haben bereits
begonnen. Der „Dr. Anz.“ ſchreibt: Am Freitag Nachmittag ſind unter
halb Wehlen in der ſogenannten „Wilke“ zwei größere Felsſtücke, wahr
ſcheinlich in Folge von Witterungseinflüſſen, ins Rollen gekommen und
aus einer Höhe von ca. 20 m den ſteilen Berg herab und gerade auf
die Chamottefabrik von Küchen geſtürzt. Das Fabriksgebäude ſelbſt,
ſowie die in deſſen Nähe aufgeſtellten Waaren haben dadurch nicht unec-
heblichen Schaden erlitten.

Am 11. und 12. Auguſt c. wird der 5. thüringer Feuerwehrtag
in Weißenfels abgehalten werden. Mit demſelben wird eine Ausſtellung
von Feuerwehrgeräthen Ausrüſtungsgegenſtänden, Apparaten Waſſer
leitungs und Telegraphen Einrichtungen vom 10. bis 13. Auguſt e. für
die freie Vereinigung der Feuerwehrverbände der thüringiſchen Staaten
und der Provinz Sachſen verbunden werden. Anmeldebogen ſind bei Herrn
Hagenbruch daſelbſt (Judenſtr. 229.) zu erhalten.

a

e

Vermiſchtes.
Darmſtadt, 15. Juni. Exploſion einer Granate). Am geſtrigen

Nachmittag verunglückten ſechs Perſonen in Griesheim durch Zerſpringen
einer Granate, die auf dem dortigen Exercierplatz gefunden worden war
und mit der handirt wurde. Wie die D. Ztg. hört, blieb ein Kind e
todt, einer Frau ſind die beiden Beine zerſchmettert, ein Mann iſt no
lebensgefährlich verwundet, die Wunden der andern ſind weniger ſchwer.Blen, 16. Juni. (Zwei Perſonen vom Blitze getödtet). Das
Gewitter, welches heute um die achte Morgenſtunde über Wien zog, ent
lud ſich mit ganzer Wucht über einzelne Vororte und forderte zahlreiche
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Opfer. Es ſchlug nämlich ein Blitzſtrahl in den Rauchfang des Hauſes
Nr. 124 in Groß Jedlersdorf ein und traf den Fabrikarbeitersſohn Ru-
dolph Danek, einen 15 jährigen Knaben, welcher Schutz vor dem Gewitter
im Gewölbe eines Trödlers geſucht hatte, in das Genick, ſo daß der
Junge, ohne einen Laut von ſich zu geben todt zuſammenſank. Der dem
ÜUnglücklichen zur rechten Seite ſitzende 15 jährige Anton Waliczek wurde
vom Blitze an der linken Körperſeite getroffen und theilweiſe gelähmt, doch
konnte er nach erfolgter Labung und ſofort angewendetem ärztlichen Bei
ſtande allein fortgehen. Jn dem Wohn. immer des Hauſes Nr. 183,
in welches ebenfalls der Blitz ſchlug, kniete eben in der Mitte ein er
wachſenes Mädchen in ihrer Herzensangſt betend, ohne daß ihr etwas
geſchehen wäre, trotzdem die Ueberzüge der Bettpolſter durch die umher-
fliegenden electriſchen Funken ſiebartig durchlöchert worden ſind. Das
Mädchen iſt aber durch den Blitzſchlag derart in Schrecken verſetzt worden,
daß es ſich wie eine Wahnſinnige geberdete fürchterlich ſchrie und auf
Händen und Füßen im Zimmer herumkroch. Jn Unter Döbling,
Gärtnergaſſe, wurde ein LSierführer von einem Blitzſtrahle getroffen und
am linken Fuße gelähmt. Eines der Pferde des Bierwagens wurde vom
Blitze getödtet. Jn Ober Sievering wurde auf einem Feldwege eine 40-
jährige Tagelöhnerin von einem Blitzſtrahle getroffen und ſofort getödtet.

Das am Sonnabend Nachmittag über Berlin unter
wolkenbruchartigem Regen hereingebrochene ſchwere Gewitter hat wieder
vielerlei Unheil angerichtet. Am ſchwerſten haben die Kellerbewohner im
nördlichen Theile der Stadt gelitten denn es gab hier Keller, wo das
Waſſer noch Abends 8 Uhr meterhoch ſtand, ſo daß, wie im Hauſe Neue
Schönhauſerſtraße 1 die Feuerwehr requirirt werden mußte. Einzelne dieſer
Kellerbewohner, die in ſolchen Räumen Geſchäfte betreiben ſind zum Theil
ruinirt, denn die Waſſermaſſen drangen ſo urplötzlich und mit ſolcher Ge-
walt in die Keller ein, daß vom Bergen der Vorräthe und Möbel in den
weitaus meiſten Fällen keine Rede war. Jn der Schönhauſer, Roſen
thaler, Brunnen und Artillerieſtraße war der Verkehr auf Stunden unter
brochen. Ein ſtark benebelter Arbeiter, der in Gemeinſchaft mit einem
Kollegen untergefaßt in übermüthiger Stimmung den Damm überſchreiten
wollte, gerieth in einen der hier ſehr tiefen Kanäle, deſſen Bohlenbelag
weggeſchwemmt war, und wäre beinahe vor den Augen zahlreicher Zu
ſchauer ertrunken. Leider war ihm beim Sturz die Blechkanne entfallen,
in welcher er unvorſichtig genug ſeinen Wochenlohn geborgen hatte,
da ſeine Taſchen, wie er angab defect waren. Die Kanne iſt nicht wieder
zum Vorſchein gekommen. Gleich einer der erſten Blitzſchläge traf die
Scheune des Eigenthümers Schulz in Pankow, Prinzenſtraße 11, welche
bis zum Grunde niederbrannte, Ein Artillerieſoldat, welcher nach an
ſtrengender Felddienſtübung in der Scheune auf Stroh ſchlief, hatte noch
Zeit ſich aus dem brennenden Gebäude zu retten.

Das Gewitter am Sonnabend, das in und um Berlin viel
Schaden angerichtet, hat auch wie wir leider ergänzend mittheilen müſſen,
Menſchenleben nicht verſchont. Jn dem benachbarten Dorfe Stahnsdorf
iſt nach der Gerichtszeitung die auf dem Felde beſchäftigt geweſene Frau
eines Eigenthümers Meißner vom Blitze getödtet worden. Drei andere
Perſonen die ſich in ihrer unmittelbaren Nähe befanden wurden zwar
betäubt, aber nicht verletzt. Bei dem Dorfe Machnow wurden vier
Arbeiterfrauen von dem Unwetter auf dem Felde überraſcht und von einem
Blitzſtrahl getroffen. Eine derſelben ſoll an den erhaltenen Verletzungen

eſtorben ſein, während das Leben zweier anderer noch in Gefahr ſchwebt.
ie vierte kam bald wieder zur Beſinnung.

Eine ſeltene Fertigkeit im Simuliren hat ein bereits
wiederholt beſtrafter gefährlicher Verbrecher Garen, früher Horte genannt am
Sonnabend in Berlin bewieſen. Derſelbe war in Unterſuchungshaft und wurde
aus dieſer, da er Blödſinn und große Schwäche vorzuſpiegeln verſtand,
per Tragekorb nach der Charité gebracht. Dort Nachmittags angelangt,
ließ er ſich die erſten Stufen hinaufführen, hielt einen Augenblick wie
athemholend an und mit ſchnellem Satze ſich aufrichtend und ſeinen Trans-
porteuren zurufend: „Nun brauche ich Jhre Begleitung nicht mehr, Adieu,
auf Nimmerwiederſehen“, verſchwand er in dem großen Gebäude und war
trotz eifrigſter Verfolgung nicht wieder aufzufinden. Die Behörde bietet
Alles auf, des gefährlichen Menſchen wieder habhaft zu werden.

Verhaftungen wegen Majeſtätsbeleidigungen ſind
leider noch immer äußerſt zahlreich aber leider ſind auch die Fälle nicht
ſelten, daß Verhaftungen in Folge falſcher Den unciationen erfolgten.
Aus dieſem Grunde wurden u. A. auch die in einem Pferdebahnwagen
in Berlin verhafteten fünf Studenten wieder entlaſſen. Das Vor
kommniß in einer Kirche zu Oldenburg beſchränkt ſich laut einer Zuſchrift
des Platzcommandanten nach der ſtattgefundenen Unterſuchung darauf,
daß ein Jnfanteriſt wegen Unwohlſein die Kirche verlaſſen mußte, worüber
ſich mehrere Dragoner in etwas lauter Weiſe luſtig machten.

Jn Glauchau wurde nach mehreren Hausſuchungen in der
Genoſſenſchaftsdruckerei und bei der Redaction der „Gl. Nachr.“ nach und
nach faſt das ganze Geſchäftsperſonal verhaftet. Nicht weniger als 4
Redacteure dieſes Blattes ſind eingeſperrt. Die Nummer vom 14. Juni
zeichnete als Redacteur der Weber und Raddreher Guſtav Böhm.

Jn Barmen iſt am 15. der ſocialdemokratiſche Agitator Haſſelmann
wegen Vergehen gegen die öffentliche Ordnung verhaftet und ins Elber
felder Arreſthaus abgeführt worden.

Jn München iſt am 15. der Redacteur der ſocialdemokratiſchen
Zeitung „Der Zeitgeiſt“ Politzer, ein öſterreichiſcher Staatsangehöriger,
gegen den in Folge eines in der genannten Zeitung veröffentlichten Ar
tikels die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet iſt, verhaftet worden.
Für 1879 iſt eine internationale Kunſtausſtellung in München in Ausſicht
genommen. Die einleitenden vorbereitenden Schritte werden bereits gethan.

(ABC.) Die Ziele des Congreſſes.
Göthe ſprach, wie es in den Unterhaltungen mit dem Kanzler Müller

vom 18. November 1824 heißt, über die vrientaliſche Frage folgende
Worte: „Aus Europa kann man nun einmal die Türken doch nicht treiben,

da keine chriſtliche Macht Konſtantinopel beſitzen darf, ohne Herr der Welt
zu werden aber beſchneiden reduciren kann man die türkiſche Macht in
Europa ſoweit als die griechiſchen Kaiſer in den letzten zwei Jahrhunderten.“
Nach dieſem Göthe'ſchen Recept verfuhren die ruſſiſchen Staatsmänner des
Jabres 1877 und demgemäß wird auch wahrſcheinlich der Congreß ver
fahren. Die Ereigniſſe der letzten beiden Jahre können keinen Zweifel
darüber laſſen daß es noch nicht möglich iſt, die Türken von dem Boden
Europas zu verjagen und nach Aſien hinüber zu drängen aber ihre Macht
einzuengen und zu beſchränken, die Möglichkeit zur Veranſtaltung von
Chriſten Metzeleien ihnen mehr und mehr abzuſchneiden aus dem Zuſtände
der Herrſchenden ſie in den mindergünſtigen der Beherrſchten zu verſetzen,
das läßt ſich bei einigem guten Willen ausführen. Freilich wird die
orientaliſche Frage auf dieſe Weiſe nicht definitiv gelöſt, aber ſie wird von
der Tagesordnung abgeſetzt, vielleicht auf ſehr lange Zeit. Und darauf
kommt es vor allen Dingen an.

Wird aber auch dieſes Ziel erreicht werden Selbſtverſtändlich iſt es
heute noch nicht möglich, mit voller Gewißheit hierauf die Antwort zu
geben indeſſen die Welt hegt das Vertrauen, daß es der Weisheit und
Mäßigung der in Berlin tagenden Diplomaten gelingen werde, alle
Differenzpunkte zwiſchen den Mächten zu beſeitigen und einen Ausgleich der
ſich kreuzenden Jntereſſen zu finden. Die Diplomaten ſind ſelbſt dieſer
Hoffnung aus ihren Kreiſen wird berichtet, Fürſt Bismarck habe geäußert,
er halte ſich moraliſch dafür verhaftet, daß der Congreß nicht ohne Reſultat
verlaufe, er werde dafür ſorgen. Bei einem Manne, wie unſer Reichs
kanzler, iſt das keine großſprecheriſche Phraſe, ſondern er iſt in der That
die Perſönlichkeit dazu einem ſolchen Worte auch die Ausführung folgen
zu laſſen. Er iſt der Repräſentant einer Macht, die in allen aus der
orientaliſchen Frage entſtandenen oder entſtehenden Streitigkeiten eher als
jede andere neutral ſein kann. Er ſteht außerdem als leitende Kraft, als
Präſident dem Congreſſe gegenüber, was inſofern äußerſt wichtig für das
Gelingen des Friedenswerkes iſt, als einmal dadurch jedes Uebergewicht
einer näher betheiligten Macht vermieden ferner alle Parteilichkeit von den
Verhandlungen ausgeſchloſſen iſt. Die deutſche Politik und, als deren
Träger ſowohl Kaiſer Wilhelm, wie Fürſt Bismarck, genießen nach der
Stellung die das deutſche Reich ſeit Beginn der orientaliſchen Wirren ein
genommen hat, das allſeitige vollſte Vertrauen in Betreff ihrer Uneigen-
nützigkeit und Friedensliebe. Darin liegt eine gewiſſe Garantie für das
Zuſtandekommen einer befriedigenden Einigung der Mächte.

Der heutige Congreß iſt mit viel beſſeren Ausſichten zuſammengetreten,
wie die Conferenz der Großmächte, die am 23. December 1876 in Kon
ſtantinopel eröffnet wurde. Damals erklärten die türkiſchen Bevollmächtigten,
Savfet Paſcha und Edhem Paſcha, daß ſie diejenigen Vorſchläge der Mächte,
welche die Unabhängigkeit der türkiſchen Regierung illuſoriſch machten
Die Beſtätigung der Gouverneure durch die Großmächte, die Einſetzung
einer internationalen Ueberwachungscommiſſion und die Aufſtellung eines
auswärtigen Gendarmeriecorps in keinem Falle annehmen könnten. Sie
überreichten dann Gegenvorſchläge, die keineswegs in einer Amendirung der
von den Mächten gemachten Vorſchläge, ſondern in ganz neuen Punkten
beſtanden. So war eigentlich die Möglichkeit einer Einigung von vorn
herein ausgeſchloſſen. Die Pforte bot bei dieſer Gelegenheit ganz Europa
Trotz. indem ſie die Vereinbarungen der ſämmtlichen Mächte einfach in den
Papierkorb warf, aber dieſe „Heldenthat“ war bei näherer Erwägung der
Sachlage nichts weniger als ſtaunenswerth. Von vier der Großmächte
wußten die türkiſchen Staatsmänner, daß ſie das Schwert nicht ziehen
würden von der fünften waren ſie überzeugt, daß dieſelbe Humanitäts
phraſen im Munde führen und nach ihrem Baumwolle Intereſſe handeln
werde ſo blieb alſo von ganz Europa nur Rußland übrig als der einzige
Staat der bereit war, von der Theorie zur Praxis überzugehen, und
Rußland allein glaubte die Pforte nicht ſonderlich fürchten zu brauchen.

Die Zwiſchenzeit hat die Verhältniſſe ſehr bedeutend geändert. Die
Uneinigkeit und Eiferſucht der Großmächte iſt allerdings dieſelbe geblieben,
die ſie geweſen England verharrt auch noch heute in ſeiner Sonderſtellung,
aber in Folge des ruſſiſch türkiſchen Krieges ſind die Vorausſetzungen eines
friedlichen Zuſtandes auf der Balkanhalbinſel ganz andere geworden.
Erſtens ſtimmen die Möchte jetzt darüber überein daß an die Aufrechter
haltung des Territorialbeſtandes der Türkei nicht mehr zu denken iſt und
daß einzelnen Theilen des bisherigen ottomaniſchen Reiches die volle Auto
nomie zu ſichern iſt. Zweitens iſt die Pforte in der Lage des Beſiegten,
der ſeinerſeits alles Mögliche thun muß um nicht einen neuen Krieg zu
provociren. Die Kriegsgefahr lag ſeit Abſchluß des Friedensvertrages von
San Stefano auch factiſch nicht in der Pforte, ſondern bekanntlich in den
Divergenzen Englands und Rußlands. Für dieſe beiden Mächte kommt
es darauf an, Arrangements zu finden durch welche beide gewinnen, ohne
daß dabei der Gewinn der einen den wirklichen oder vermeintlichen Intereſſen
der andern zuwiderläuft. Natürlich werden die übrigen Mächte eine ſolche
Regelung der Frage nur in dem Falle gut heißen daß auch ſie Vortheile
davon haben und dieſe Letzteren laſſen ſich ebenfalls nur auf Koſten der
Türkei gewähren. So wird es nach allen Richtungen hin über den „kranken
Mann“ hergehen und dieſer iſt ganz in der Lage, ſich ohne Widerſpruch
von den großen diplomatiſchen Heilkünſtlern halb zu Tode curiren laſſen
zu müſſen.

Was die Ziele des Congreſſes hiernach ſind, bedarf kaum einer weiteren
Auseinanderſetzung. Konſtantinopel wird allerdings in den Händen der
Türken bleiben, aber die Macht der Pforte wird weſentlich vermindert
werden, ſie dürfte ſich für die Zukunft etwa ähnlich geſtalten wie um
das citirte Wort Göthes anzuwenden, diejenige der griechiſchen Kaiſer in
den letzten zwei Jahrhunderten. Gelingt auf ſolcher Baſis eine Verein
barung zu ſchaffen und dazu iſt allem Anſcheine nach gegründete Ausſicht
vorhanden ſo dürfte. damit ein Zuſtand geſchaffen ſein, der wenigſtens
auf Jahrzehnte genügen würde, um eine ähnliche Beunruhigung Europas
durch den Orient, wie wir ſeit 1875 erlebt haben zu verhindern,
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Peilage zum 74. Stück des Merſehurger RKreisblatts 1878.
Politiſche Kundſchau.

Ueber das Befinden des Kaiſers lautet das neueſte Bulletin
Sowohl in der Heilung der Wunden als auch in dem Kraäftezuſtand
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ſt wiederum ein erfreulicher Fort
ſchritt zu verzeichnen.
Berlin, 18. Juli, 10 Uhr Vormittags.

Dr. v. Lauer Dr. v. Langenbeck. Dr. Wilms.
Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz empfing am

17. Vormittags um 9 Uhr den kaäaſſerlich deutſchen Botſchafter in Paris
Fürſt Hohenlohe und begab ſich dann in das Palais der Kaiſerlichen
Majeſtäten. Nach der Rückkehr nahm Höchſtderfelbe den Vortrag des Chefs
des Civil Cabinets Geheimen Cabinetsrathes von Wilmoweki, entgegen,
ertheilte um 12 Uhr dem Abgeſandten Griechenlands Delyanin Audienz
und empfing hierauf den Beſuch Sr. K. Hoheit des Erbgroßherzogs von
Mecklenburg Schwerin. Nachmittags 31/, Uhr fuhr Se. Kaiſerliche und
Königliche Hoheit der Kronprinz nach Potsdam und kehrte Abends 9 Uhr
von dort wieder hierher zurück.

Gutem Vernehmen nach liegt ſeitens des Herrn Untenrichtsminiſters
die Abficht vor, mit Rückſicht auf die Reichstagswahl die diesjährigen
Sommerferien an den höheren Unterrichts Anſtalten bereits am 29 Juni
ihren Anfang nehmen und am 29. Juli den Unterricht wieder beginnen
u laſſen.De „ReichsAnzeiger“ ſchreibt: „Se. Majeſtät der Kaiſer haben nach

Maßgabe des Geſetzes vom 17. März d. J. ReichsGeſetzblatt S. 7.)
mit der Stellvertretung des Reichskanzlers in den Finanz-
Angelegenheiten des Reiches, inſoweit ſie ſich in der ausſchließ
lichen Verwaltung des letzteren befinden, den Präſidenten des Reichskanzler
amts, Staatsminiſter Hofmann, zu beauftragen geruht.“

Zu dem europäiſchen Congreſſe in Berlin begehren Rumänien
und Serbien ſowie Griechenland und Montenegro behufs Wahrnehmung
ihrer Jntereſſen, wenigſtens mit berathender Stimme, ebenfalls Zutiitt.
Es wird ſich vertreten laſſen Griechenland durch den Miniſter des Aus-
wärtigen Déelyanins, den Geſchäftsträger in London Gennadius, und
den Geſandten in Berlin, Rhangabké. Rumänien durch die Miniſier
Bratiano Cogalniceanu und den in Wien beglaubigten diplomatiſchen
Agenten Balaceanv. Serbien durch den Miniſter Riſtics, Wontenegro
durch den Senatspräſidenten Bozo Petroviecs. Die Vertreter der letzt
genannten Staaten ſind ſämmtlich mit der Ueberzgabe von Denkſchriften
betraut, welche die Wünſche ihrer reſp. Regierungen zur Kenntniß des
Congreſſes zu bringen beſtimmt ſind. Auch der Geſandte Perſiens in
London hat ſich am 15. von Paris nach Berlin begeben, um wegen der
Zulaſſung Perſiens zum Congreß deſſen Intereſſen bei der Regelung der
Orientfrage betheiligt ſeien vorſtellig zu werden. Aus Paris wird ge-
meldet, daß ſeitens der „Alliance Jſraelite“ aus allen Staat n Delegirte
nach Berlin geſendet worden, um den Congreß für die allgemeinen humanen
Zwecke der Alliance, für die Gleichberechtigung aller Kulte und insbeſondere
bezüglich des unglücklichen Looſes der Juden in Rumänien und der Türkei
zu intereſſiren Fürſt Bismarck hat einer von ihm bereits empfangenen
Deputation gegenüber in wohlwollendſter Weiſe es ausgeſprochen, daß er
die Beſtrebungen der Alliance bei dem Congreß zu befürworten bereit ſei.

Ueber die Behandlung der Socialdemokratie auf dem Congreſſe liegt
folgende Erklärung aus London vor: Wenn in der fremdländiſchen Preſſe
von zu erwartenden Beſchlüſſen des Congreſſes in Bezug auf von allen
Mächten gemeinſam zu ergreifende Maßregeln gegen die Socialdemokratie
die Rede iſt, ſo möchte hier eine Täuſchung zu Grunde liegen. Es iſt,
ganz abgeſehen von der Schwierigkeit der Materie, für Großbritannien
ſchlechterdings unthunlich und unmöglich, ſich irgendwie nach auswärts zu
einer beſtimmten Behandlung innerer Angelegenheiten zu verpflichten. Es
wird das ſicher nicht ausſchließen daß die gegenſeitigen Hülfsleiſtungen,
welche ſich die Polizeibehörden im dienſtlichen Jntereſſe zu leiſten haben,
engliſcherſeits gern gewährt werden. Jn der am 17. abgehaltenen
2. Plenarſitzung des Congreſſes wurde zuvörderſt die Geſchäfts Ordnung
einſtimmig angenommen, nach welcher die Vertreter der Großmächte in
folgender Reihenfolge das Wort erhalten Rußland, England, Oeſterreich,
Frankreich, Deutſchland, Jtalien, Türkei. Sodann wurde in die General-
debatte über den Friedensvertrag von San Stefano eingetreten, welche
Graf Schuwaloff mit einer einſtündigen Rede eröffnete an deren Schluſſe
er die Theilung Bulgariens dahin vorſchlug „Längstheilung Bulgariens
mit Einfluß der Abänderungen der ſüdlichen und weſtlichen Grenze, wie
dies im Friedenstractat von San Stefano vorgeſehen iſt.“ Bevor in der
Generaldebatte fortgeſchritten wird läßt der Präſident einen vom deutſchen
Cabinet eingebrachten Antrag auf den Rückzug der ruſſiſchen Truppen bis
in die Gegend von Adrianopel und Entfernung der engliſchen Flotte aus
dem Marmarameere während der Dauer des Congreſſes verleſen, welcher
unterſtützt iſt von den Cabineten von Wien, Paris und Rom. Auf Vor-
ſchlag des Grafen Andraſſy wird die Discuſſion über dieſen Antrag bis
auf die nächſte Sitzung verſchoben in welcher vorausſichtlich Graf Salis-
bury auf die Rede des Grafen Schuwaloff antworten wird. Außerdem
ſteht noch Baron Haymerle auf der Rednerliſte. Schluß der Sitzung kurz
nach 4 Uhr; nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr. Den türkiſchen Bevoll-
mächtigten iſt unterm 13. aus Konſtantinopel die Weiſung zugegangen,
wenn der Congreß beſchließen ſollte, Epirus, Theſſalien, Bosnien und der
Herzegowina Selbſtſtändigkeit zu bewilligen, ſich zurückzuziehen und zu
erklären, daß die Türkei einzig und allein die Beſtimmungen des Vertrages
von San Stefano ausführen werde.

Zu den bevorſtehenden Reichstage wahlen ſind ſoeben die Wahl-
aufrufe der Fortſchrittspartei und der nationalliberalen Partei erſchienen.
Die Fortſchrittspartei hält an der Ueberzeugung feſt, „daß der Aus-
bau des jungen deutſchen Reiches nur auf den Grundlagen ſtaatsbürgerlicher
und wirthſchaftlicher Freiheit, gleichen Rechtes und parlamentariſcher Ver-
faſſung erfolgen kann An dem Kampfe gegen die Socialdemokratie wird
ſie ſich mit allen Kräften betheiligen und ſie darf wohl daran erinnern,
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daß ſie den Kampf gegen die Partei bereits geführt hat, „wo es noch
zweifelhaft erſchien, ob nicht die Regierung ſich des Veiſtandes derſelben
gegen die Liberalen verſichern wollte.“ Jede Vorlage der Regierung, welche
Verbeſſerungen der beſtehenden Geſetzgebung in dieſer Richtung erſtrebt,
verſpricht ſie vorurtheilsfrei zu prüfen aber ſie erwartet einen bleibenden
Sieg der ſtaatéerhaltenden Kräfte „nur auf dem Boden des gemeinen
Rechtes“, wie das auch Hr. v Bennigſen in ſeiner bekannten Rede aus-
geführt hat. Der Aufruf der nationalliberalen Partei erachtet
es als die erſte Pflicht der Vertreter, der Reichsregierung in der Vertheidi-
gung der Grundlagen geſellſchaftlicher Ordnung und ſtaatlicher Sicherheit
entſchloſſen zur Seite zu ſtehen und überall, wo eine aufmerkſame und
energiſche Handhabung der beſtehenden Geſetze nicht ausreicht, die erforder-
lichen geſetzlichen Vollmachten und Befugniſſe ohne Schwanken zu gewähren.
Alle Vorſchläge, welche darauf gerichtet ſind in wirkſamer Weiſe die auf
den Umſturz der beſtehenden Rechtsordnung und die Zerſtörung des bürger-
lichen Friedens gerichteten Angriffe zu verhindern und abzuwehren, ohne
die dauernden Garantien unſerer ſchwer errungenen bürgerlichen Freiheit zu
gefährden werden die Unterſtützung der Partei finden. Aber in voller
Würdigung des Ernſtes der Lage und der durch die Verhältniſſe der Gegen
wart unerläßlich gebotenen Maßregeln müßten die Wähler inmitten der
jetzigen Erregung ſich erinnern daß der Nation unentbehrliche dauernde
Rechte und Freiheiten nicht verloren geben dürfen daß eine ſociale Krank
heit zu heilen iſt, nicht allein ihre gefährlichen Symptome zu unterdrücken
ſind, und daß eine wahre Heilung nicht von den Geſetzen allein zu erwarten,
ſondern durch die freie und thätige Mitwirkung aller Theile des Volkes
bedingt iſt. Der ſocialdemokratiſche Hofbaurath Demmler hat ſeinen
Wählern in Sachſen beſtimmt erklärt, daß er ein Mandat für den Reichs
tag nicht wieder annehmen würde. Dieſelbe Erklärung hat der ultrawon
tane Dr. Jörg in München abgegeben,

Jn Dresden iſt am 16. aus Anlaß des ſilbernen Ehejubiläums
des Königspaares Prinz Luitpold von Baiern, am 17. Prinz Albrecht
von Preußen und Erzherzog Wilhelm von Oeſterreich eingetroffen. Er
wartet werden noch der Großherzog von Baden der Großherzog und die
Großherzogin von Sachſen Weimar, der Graf und die Gräfin von Flan
dern, der Herzog von Sachſen Altenburg, der Fürſt von Reuß, der Erb
prinz von Hohenzollern. Eine am 16. in Döbeln abgehaltene und
ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung von Delegirten der Reichsvereine
Sachſens erklärte die Unterſtützung der Reichsregierung gegen die Revo
lutionspartei für nothwendig und ſprach ſich ferner dahin aus, daß, ab
geſehen von der ſtrengen Handhabung der beſtehenden Geſetze und von
der Ausfüllung vorhandener Geſetzeslücken, der Reichsregierung nöthigen-
falls auch außerordentliche Vollmachten gewährt werden müßten. Bei den
Reichstagswahlen ſoll auf Compromiſſe mit den anderen Ordnungsparteien
eingegangen werden.

An den König von Württemberg iſt von Seiten der deutſch
conſervativen Partei eine Eingabe gerichtet worden in welcher darum
gebeten wird, daß die Regierung die beſtehenden Geſetze ſchärfer gegen die
Socialdemokratie in Anwendung bringen möge, als dies bisher geſchehen
ſei und daß dieſelbe hierin das Beiſpiel der anderen Staaten nachahmen
möge.

Ausland.
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat am 16. das Einfüh

rungsgeſetz betreffs der Bankſtatuten in dritter Leſung angenommen.
In der am 17. ſtattgefundenen Sitzung erklärte der Miniſterpräſident in
Beantwortung einer Interpellation wegen der Ermordung dalmatiſcher
Türken, die Regierung habe bereits ſehr energiſche Schritte gethan, üm
volle Genugthuung zu erlangen. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung
wurde das Einführungsgeſetz zu den Ausgleichsgeſetzen in dritter Leſung
angenommen. Die Ausgleichsgeſetze ſind damit im Abgeordnetenhauſe
vollſtändig erledigt.

Jn Paris iſt am 15, der lebenslängliche Senator General Chareton
geſtorben.

Die engliſche Regierung beabſichtigt, die portugieſiſche Regierung
über eine Abtretung des Delagoabai zu ſondiren, weil der Beſitz derſelben
von der Kap Regierung für äußerſt wichtig erachtet wird.

Der Geſundheitszuſtand des Papſtes giebt zu Befürchtungen Anlaß.
Vom 14. datirte Depeſchen berichten von einem längeren Ohnmachtsan-
fall. Die Aerzte hegen lebhafte Beſorgniſſe und ſollen ſogar erklärt haben,
daß ſie einen Aufenthalt auf dem Lande zur Herſtellung des Papſtes für
unumgänglich hielten. Kardinal Guibert hatte wiederholte Beſprechungen
mit dem Papſte und mit dem Kardinal-Staatsſecretair Franchi über die Ab-
änderung des mit Frankreich beſtehenden Konkordates. Dem Vernehmen
nach wären verſchiedene Aenderungen des Konkordates von der franzöſiſchen
Regierung gewünſcht und auch in den Hauptpunkten feſtgeſtellt worden,
die Kurie glaubt aber auf dieſelben nicht eingehen zu können.

Die am 15 in Petersburg ſtattgehabte allgemeine Verſammlung
der daſelbſt wohnenden deutſchen Reichsangehörigen hat beſchloſſen, einen
Aufruf an die deutſchen Kolonien in allen Erdtheilen zu erlaſſen um
als Beweis der Liebe für Se. Maj. den Kaiſer Wilhelm einen großen
Fonds zu ſammeln behufs Erſetzung des durch den Untergang des „Großen
Kurfürſt“ herbeigeführten Verluſtes oder zu einem ähnlichen durch Se.
Majeſtät zu beſtimmenden Zwecke.

Der türkiſche Finanzminiſter hat den Gouverneuren ſämmttlicher
Provinzen die Anweiſung zugehen laſſen, bei allen neuen Verträgen be
züglich der Erhebung des Zehnten Goldzahlung feſtzuſetzen. Satyk
Paſcha iſt als Gouverneur nach dem Archipel entſandt worden derſelbe
wird vor Uebernahme ſeines Poſtens einige Zeit in Tſchesme verweilen.

Jn dem am 13. ſtattgehabten Miniſterrathe wurde eine an Safvet
Paſcha gerichtete Botſchaft des Sultans venleſen, in welcher derſelbe die
hohen, hervorragenden Verdienſte Safvet Paſchas anerkennt und ihn ſeines
Wohlwollens verſichert. Die britiſche Flotte iſt am 17. nach den
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Prinzen Jnſeln abgegangen. Am 15. iſt es in Folge einer Grenz-
verletzung bei Ubla zwiſchen Türken und Montenegrinern zu einem Zu
ſammenſtoß gekommen, wobei die Montenegriner 60 Albaneſen gefangen
nahmen. Es ſoll eine gemiſchte Unterſuchungscommiſſion eingeſetzt werden.
Die Montenegriner haben 4 Bataillone Verſtärkungen erhalten.

Zwei Präuke.
Novelle von L. Haidjheim.

(Fortſetzung.)
Vor den Häuſern rieſeln und plätſchern die Brunnen, hurtige Mädchen

kommen und füllen ihre Töpfe und Krüge, oder die eigenthümlich ge
formten Waſſerkübel, die auf dem Rücken getragen werden.

Jm Hötel und Penſionat zum Bären ſteht die behäbige, prächtige
Wirthin am Fenſter und ſinnt nach über den Lachs, den ſie heute ihren
Penſionairen vorſetzen will; ſie thut für geringen Preis das Möglichſte

und auf dem Balkon des Hauſes ſitzen neue Ankömmlige und ſchauen
ganz wonnetrunken auf die Berge und das Thal. Der Saxetenbach
donnert und brauſt in der Ferne, daß man meinen ſollte, er wollte es
der Tamina nachmachen, und dazwiſchen ſingt luſtig eine Droſſel ihr
Lied. Vor jedem Häuschen blühen Roſen und Lilien gar üppig, und
auf der Gallerie ſtehen Geranien, Goldlack und Fuchſien, drängen ſich
durch das Schnitzwerk und nicken dem Baron Bruchthal zu, der Befehl
gegeben hat, langſam zu fahren, weil es gar ſo wunderſchön iſt heute,

ſo wunderbar ſchön wie nie zuvor, meint er denn heute ſoll er
Hertha wiederſehen.

Doch ſtill nicht geplaudert!
Asch, welche Wonne, ſo allein zu ſein im bequemen Wagen und

nur immer ſchauen und fühlen dürfen denn ſprechen darf man in ſolchen
Stunden nicht.

Das Dorf wird verlaſſen, und am Ufer der ſchwarzen Lutſchine hin
führt der Weg weiter durch das Thal! Sie brauſt und ſprudelt ihre
ſchwarzen Fluten dahin wie ein unheimlicher, böſer Geiſt, und man
kann ſich eines bangen Schauders nicht erwehren, man ſieht, welche
Spuren ihr winterliches Wüthen hinterlaſſen hat.

Weiter und weiter führt der Weg, und Worte ſind viel zu arm,
die Schönheit deſſelben zu ſchildern. Das Berner Oberland iſt das Hohe
lied der Natur. Jeder kennt es, jeder hat es geſehen es hieße
Eulen nach Athen tragen, wenn man Worte darüber verlieren wollte,
aber ich möchte das Herz wiſſen dem nicht wieder warm und wonnig
jene Eindrücke vor die Seele treten, wenn es die Worte „Thuner See“
„Lauterbrunnen Wengern Alp“ vor den Augen ſieht, oder ſie nennen
hört, nicht zu gedenken all der andern Plätze, die einander den Rang
ſtreitig machen an Lieblichkeit und erhabene Schönheit.

Nach Mürren hinauf wollte Bruchthal.
Es war ein anſtrengender Weg, aber der Lohn war in mehr als

einer Hinſicht köſtlich.
Jn Lauterbrunnen nahm er ein Pferd. Es duldete ihn gar nicht

mehr; er kannte den Staubbach oberhalb Lauterbach deſſen Waſſer
zu feinſtem Nebel zerſtäubt von jähen Falle, im Sonnenſchein die Regen
bogenfarben auf das prachtvollſte entfalten.

Sobald ein tüchtiges Pferd geſattelt war, ſchwang ſich Bruchthal
darauf, und obgleich er lächelnd daran dachte, wie verächtlich er daheim
auf ſolch ein Thier wie dies herabſehen würde, ſo empfand er doch ein
recht inniges Behagen, zum erſtenmal ſeit ſeiner Verwundung wieder
im Sattel zu ſitzen.

Wie war die Welt ſo ſchön, und wie fühlte ſich der ſonſt keines
wegs ſentimentale Baron ſo kindlich froh und doch ſo zur Andacht ge
ſtimmt. Breit und mächtig lagerten ſich die Eis- und Schneemaſſen
der Jungfrau über dem Thal, der Führer zeigte ihm den Weg nach
Wengern Alp und ſchilderte denſelben als weit weniger mühſam.

Bruchthal kannte die ſchöne Ausſicht von Wengern Alp und ſein
Herz hatte ihn oft gemahnt, ſich den Genuß derſelben noch einmal zu
verſchaffen, aber heute hätte ihn keine Macht der Welt von Mürren
zurückgehalten und er war froh, als es nun wieder vorwärts ging.

Steil, ſehr ſteil hinauf führt der Pfad unmittelbar hinter dem Dorfe.
Das Pferd keucht und ſchnaubt, es klettert und klimmt wie eine Katze,
aber es muß doch von Zeit zu Zeit ſtillſtehen und verſchnaufen.

„Es muß erſt warm werden!“ ſagte der Führer und klopft ihm
ſchmeichelnd auf den Hals.

„Jm Anfang iſt am ſteilſten!“ beruhigt er ein anderes mal, denn
in der That es geht ohne Raſt und Aufenthalt ſo ſteil auf dem Steinge-
röll vorwärts, daß nach kurzer Zeit ſchon das Thal mit dem Dorfe
ausſieht wie ein Kinderſpielzeug, ſo zierlich und klein iſt alles geworden.

Jetzt läuft der Weg unmittelbar an der ſteilen Felswand hin, zu-
weilen fällt ſie ſo jäh und ſo unmittelbar am ſchmalen Fußpfade, auf
dem ſie emporſtreben, ab, daß das ungewohnte Auge ſich faſt entſetzt
ſchließt, denn rechts erhebt ſich wieder der Berg, und der Weg iſt oft
kaum ſo breit, das der Führer neben dem Pferde, dicht an daſſelbe ge
drückt, hergehen kann.

Und immer ſteiler geht es bergan, immer herrlicher, impoſanter tritt
die Jungfrau empor, hoch und herrlich den ſchwarzen Mönch zu ihrer
Rechten überragend.

Das Silberhorn glänzt in der That wie eitel Silber. Jn ſeinem
Eismantel, der ſo fehlerlos, ſo glatt und blank iſt, ſpiegeln ſich die
Sonnenſtrahlen, und das Eis glitzerte wie Kryſtall.

Und tief unter dem Reiter die grünen Wälder und Fluren des Thales;
etwa in gleicher Höhe mit ihm die ſmaragdfarbenen Matten von

Wengern Alp und überall, allüberall die Brunnen und Bächlein mit ihren
klaren Fluthen die vom Berge und den Felswänden herabſtürzen, über
den Weg plätſchein und dann mit einem kühnen Satze hinab, oder auf
tieferliegende Felskanten ſpringen, nicht eher anhaltend im tollen Lauf,
als bis ſie die Thalſohle erreicht haben. Es rieſelt und plätſchert nah
und fern und lauter und lauter brauſt der Staubbach, der hier oben

eine nicht unanſehnliche Waſſermenge in einem reißenden, poldernden
tobenden Bach vereint. Jede Minute verändert ſich die Scene und wird
herrlicher und großartiger. Vorüber am Ausſichtsplatz mit dem Bretter-
haus daneben, wo man Erfriſchungen und Erdbeeren bereit hält! Nur
die Pferde wünſchen ſichtlich Raſt und ſind daran gewöhnt, ganz von
ſelbſt bleiben ſie ſtehen.

Und wieder geht es weiter und weiter immer ſteil bergan. Der
Weg führt jetzt eine Zeitlang durch den Wald und Moraſt, dann durch
kurzes Buſchholz. Es iſt ein tüchtig Stück Arbeit dieſen Weg zu machen
wenn man noch kaum ſo recht geneſen iſt von einer böſen Wunde.

Jmmer vorwärts. Dort endigt das Buſchholz, dort wird die
Ausſicht wieder ganz frei. „Wir ſind auf der Höhe!“ ſagt der Führer.
„Nun iſt's nur noch ein halbes Stündchen.“

Und ein Auswurf des Entzückens wird hier aus faſt jedem Munde
laut, denn in ihrer ganzen Herrlichkeit liegt vor uns ſo nah, als
könnte man herüber und hinüber rufen die Jungfrau ihre Gletſcher
ſind deutlich, bis in das kleinſte Detail erkennbar, hinter ihr der weiße
Mönch, der Eiger und einer langen Kette, einen Halbbogen bildend auf
der andern Seite, als Hintergrund des Schmadribachgletſchers, Schnee-
kuppe an Schneekuppe.

Düſter und maſſig, wie ein vierſchrötiger Cyklop, ſteht ganz im
Vordergrunde der ſchwarze Mönch.

Es iſt zum Beten ſchön und erhaben, was das Auge hier mit einem
einzigen Blick umfaßt, und tief ergriffen ſtand der Baron Bruchthal
neben ſeinem Pferde und konnte nicht müde werden im Schauen.

Man genießt das alles doch ſo ganz anders, wenn eben das Kranken-
lager noch uns feſthielt, wenn wir eben noch empfanden, wie trübſelig
es iſt, ſo daliegen zu müſſen mit leidendem, kranken Körper und ermattetem
Geiſt. Und dann er ſtand da wie gefeſſelt vom Entzücken,
aber in Wahrheit war's, weil ſein Herz zum Zerſpringen klopfte.

Er hatte ſich oft ausgemalt, was er ſagen wollte, wie er ſie wieder
ſehen würde, nun, wo er in wenigen Minuten vor ihr ſtehen konnte,
nun fühlte er, daß all die ſelbſt bereitete Qual und all die Bitterkeit,
die ihm Lilas Hand dahinein geträufelt, lebendig wurde in ihm und
mit keinem unholden finſteren Gedanken wollte er vor die Geliebte treten.

Er ſchickte ſein Pferd voraus und ſetzte ſich am Wege nieder. Es
war ihm wie einem müden Wüſtenpilger, er ſah das gelobte Land
von ferne, und nun wollte er ſich bereiten, es würdig im Feiertags-
gewande der Seele, zu betreten.

Jhm war kein Zweifel mehr gekommen, daß Hertha ihn liebte
er dachte nur noch, wie er ihr vergelten wolle, daß ſie ihn, den miß-
trauiſchen Menſchen, geliebt hatte trotz all ſeiner Fehler und Schwächen.

Nie hatte er ſie ſo geliebt wie heute, und ſchon dieſe unbeirrte
Liebe dieſer Frieden in ſeiner Seele ſie machten ihn unſäglich glücklich.

Er erhob ſich, er wollte gehen um ſo mehr, als vom Hötel her
ein Zug von Reiſenden kam, die mit Alpſtöcken bewaffnet hinabwandern
zu wollen ſchienen. Plaudernd ſchritten ſie an ihm vorbei, da er
fuhr zur Seite als ſähe er ein giftiges Reptil, erkannte er in der letzten
Dame Lila!

Sie ging allein, etwa ſechs bis acht Schritt hinter den andern
und hatte offenbar den Baron erkannt, denn ſie lächelte ihm mit unver-
ſtellter Bosheit an und ſagte giftig: „Dacht ich's doch! Viel Glück,
Herr Baron Damit war ſie an ihm vorüber, und er ſah ihr nach,
als habe er ein Geſpenſt geſehen. Daß ſie Unheil geſäet hatte, war
ohne jede Frage ihr ganzes Geſicht verrieth es, und dabei funkelten
in ihren Augen ſolch grimmiger Haß, ſolch tiefe Bosheit

Er ſah ihr nach, eine flüchtige Secunde war es ihm, als ſei
ihm die ſtrahlende Sonne ſchwarz verdunkelt, dann aber raffte er ſich
auf, warf trotzig den Kopf zurück und in ſeinen Mienen wurde es wieder
ruhig und hell, ſeine Augen glänzten wieder voll Muth und Feſtigkeit.

Gräfin Waltſee hatte mit ihrer ſchönen Tochter wochenlang auf dem
herrlichen Schloſſe ihres Sohnes Bodo ſehr ſtill gelebt. Er ſelbſt war
mit ſeiner jungen Gattin auf Reiſen, Hertha fühlte ſich ganz glücklich,
die Alleinherrſcherin in dieſem Paradieſe zu ſein.

Friſch und wieder neu belebt war ſie dann mit der Mutter in die
Schweiz gegangen und hier zogen die Damen von Ort zu Ort, wo es
ihnen gefiel raſtend.

Hertha war eine ganz andere als zu Haus die Mutter ſah es mit
Staunen, wie ſie mit faſt leidenſchaftlicher Freude, gar nichts mehr von
der Abſpannung des Frühlings zeigend, dieſe ſtets neuen unvergleichlich
ſchönen Naturſcenen bewunderte.

Sie wurde wieder friſch und roſig, wie ſie bei der Großmama ge
weſen, und ſobald ſie ſich allein und unbeachtet glaubte, zog ſie ein ganz
zerknittertes und zerleſenes Briefchen aus der Taſche, um es zum hunderſten
male wieder zu leſen. Er war von Max Malten, und was es enthielt,
mußte köſtlich ſein, denn die Leſerin ſah gar zu glücklich dabei aus.

So waren die beiden Damen nach Mürren gekommen, um eine jetzt
dort lebende junge Frau eine Penſionärin des Hötels, aufzuſuchen.
Die junge Frau war Bodos Schwägerin, eine Baronin von Bazor,
die ihre und ihres kleinen Knaben Nerven in der Stille und Friſche von

Mürren ſtärken wollte. tDie Damen gefielen ſich gegenſeitig, die Gegend entzückte ſie, Hertha
hatte Jnterlaken mit ſeinem Gewühl trotz all ſeiner Schönheit doch un
erträglich gefunden kurz man blieb einige Tage, machte an einem
derſelben einen gemeinſamen Ausflug nach dem Schilthorn und kam äußerſt
ermüdet, aber überreich belohnt von dort zurück.

Bei der Heimkehr hatte der Kellner der Gräfin mittgetheilt, es ſei
noch eine Dame gekommen welche nach Jhrer Gnaden gefragt habe,
indeß die Gräfin war ſo erſchöpft, daß ſie jeden Beſuch ablehnen mußte
und ſich mit Hertha ſofort in ihre Zimmer zurückzog.

(Schluß folgt.)

De Temperatur des Wassers des Flussbades im Schlossgarten am 19. Juni 1873 16 k.
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Redaction, Druck und Ver lag von L. Junt in Merſeburg.
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